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A. Herz! woher diß bange Klopfen?

Mudes Auge, warum ſchlafſt du nicht?

Trocknen dir denn nie die heiſen Wehmutstropfen,

Oder ſchreckt dich jetzt ein Traumgeſicht?



Millſt du, milder Freund der wunden Selen,

Sanfter Schlaf, mir heute gar nicht nahn?

Willſt mich Ahndungen der Zulkunft laſſen qualen,

Und mir kundgen neuen Kummer an?

g
Viraurend ſtralt, wie Leichenkerzen Schimmer,

Meiner kleinen Lampe blaſſer Schei

Schaudernd dringt zu meinem ruheleren Zimmer

Jeder Stunde dumpfer Schall herein.



oVſt viß Ahnbung? Ja ſie wars Erbarmen!

Gott! ein lautes angſtliches Geſchrei

Um Errettung, Beiſtand, Hilfe meiner armen

Schweſter ruft mich athenlos herbei.

5

Alch! mein Minchen! arme fromme Sele!

Was haſt Du verbrochen? was gethan?

Daß Dir ſchon des Grabes finſtre Schauerhole

Sich eronet Todesſchrecken nahn?



MBleibe doch ach! bbleibe nur ſo lange,

Bis auch Deine Chriſtel mit Dir geht

Fesle Dich an meinen Buſen komm umfange

Meine Sele, die Dein Leben fleht.

SDoch Du kannſt nicht Deine Augen brechen

Stumm Dein Mund Deine Lippe kalt,

Kan vor Aechzen nicht mehr meinen Namen ſprechen

„Lebe wol“ iſts, was Sie mir noch lallt.



Aa

Unerbittlich ſtoſt der Todesengel

Mich von Jhr Vor meinem Aug' und

Bricht er meiner Liblingsroſe kleinen Stengel

Laßt die welle Knoſpe nur zuruck.

Viſe bleib' an meinem Buſen habe

Hir ihr Schlummerkuſffen ihre Ruh

Bis ſie dort im ſtillen ſchweſterlichen Grabe

Mir ein gruner Hugel decket zu.



Ginſam werd' ich in der Abeundlule,

Schweſterchen, Dir oft hir Thrauen weihn;

Oft an Deinem Grabe wunſchen, auch vom Zile

Deiner Freuden nicht mehr fern zu ſeyn.
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